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S)öö ^rönleitt.
Kus bem fiebert eines Rinbes. ©on Sans 3uIIiger.

Stit 333of)Igefallen betrachtete ber 3meiitläßler f$rriß
Schott feine neue Schiefertafel, als er oom Schulhaus her
ben ©lumenrain hinunter ber ©rumtgaffe 3ufcßritt. ©r feßte
fih beim Rrämer Steßmer auf bie ©artenmauer, tramie
aus ber Unergrünblicßteit einer gerriffenen SBeftentafche ein
©riffelftümpcßen ßeroor unb begann bas blaue Rrönlein,
ben girmaftempel auf bem Kähmen ber Tafel, ab3U3êidhnen.
©r bachte babei an ben grofh, non bem bie fiehrerin in
ber legten Stunbe erjäblt hatte. Ter hatte auch fo ein
Rrönlein auf bem Ropfe getragen. Unb er mar ein oer=
gauberter Rönigsfoßn, roas 3rriß Shori gar nicht non ihm
ermartet hatte, gröfcße unb Kröten finb graufige Tiere,
unb niemanb hat fie gern. Kur ber Rorbermicßel, ber noch
oiel ärmer mar als Schoris, fing im ©ahmösli gröfcße.
©r rife ihnen bie Seine aus unb oertaufte fie in ber Stab!
Kber nie hatte ber Sticßel einen mit einem Rrönlein ge»
funben, ber obenbrein noch ein oergauberter tJ3riri3 geroefen
märe.

Srriß Schori mar jeßt mit feiner Rrone fertig, ©r
gählte bie 3aden nach unb merfte, baß er ihrer fehs gemalt
hatte, mährenb bie 3eihnung auf bem ijoUe nur beten
fünf befaß. Tas fhabete aber nichts. Tenu feine Rrone
mar eben eine oiel oornehmere als bie auf bem Kähmen.
Tie gehörte nicht nur einem Rönigsfoßne: ein Raifer
trug fie.

t&ier rourbe ber Rnabe burdj 3roei Stäbchen aus feinen
Träumen geftört. Sie berounberten im Shaufenfter bas
Çeuermerï, bas Serr Steßmer auf ben erften Kuguft hin
ausgeftellt hatte.

„So eine prächtige Sonne foftet breißig Kappen!" rief
eines oon ihnen. „3h taufe mir eine unb eine Schachtel
bengalifher 3ünbhölger ba3u!"

$riß nahm feine Schiefertafel rafh unter ben Krm
unb trat näher. Son roeitem fielen ihm alle bie |>errlih=
teiten in bie neugierigen Kugen. ©ine Ianggeftielte Katete
in ber Stitte bes genfters gefiel ihm befonbers.

„So eine mill idj!'* fagte er laut, prahlenb. „Sie tnallt
unb gibt Sterne. ©laue unb rote. Unb Startis Steifer
mill mir Sieben3ig geben. Sooiel toft' fie!"

Tie Stäbchen rümpften bie Kafen. Stit höhuifhen
©liden maßen fie ben Rnaben, ber in unfauberen unb 3U=

fammengeflicüen Kleibern ftedte. Sie traten meg. ©ines
fagte:

„St — bu ftinfft ia nah Rußmift!"
Ter Rnabe rourbe böfe. „Salt 's Staut, fonft be=

tommft!" rief er unb ballte broßenb bie gäufte. Tas anbere
Stäbhen, bas ein bischen älter ausfafs unb ebenfogut ge=
tleibet mar, roie feine Ramerabin, tähelte bärnifh: „©ine
Katete für Siebeagig — tauf bu fiäufefalbe!"

Rreifdjenb ftühteten beibe oor Shori, ber roütenb auf
fie gulief. 2Ils er teines ermifhte, ergriff er einen Stein
unb roarf ihn ben beiben nah- Sie öreßten fih um.

„Ui, mart nur, morgen fagen mir es ber fiehrerin, baß
bu Steine gemorfen baft. Ui, bas gibt bann!"

„Saußexe!" fdjrie 3xiß ben Stäbhen nah- ®s be=

ruhigte ihn, biefes S3ort rufen 3U tonnen. Tenu bas mußte
er, baß es ein häßliches Shimpfroort, eine tiefe ©eleibigung
mar. So hatte nämlih feine Stutter im Streite ber grau
Kpffeler gugerufen, als fie befhulbigt rourbe, ber Kahbarin
©ier aus bem Tühnertjofe gcftohïert 3U haben.

j?riß trat mieber auf bas fiabenfenffer 3U. ©r bemertte,
baß er einen Teil feiner Rrone perroifhi hatte. Tas be*
bauerte er, unb 3ornig bliette er gaßauf, boh bie Stäbhen
maren oerfhmunben. ©r nahm fih cor, bie Rrone 3uhaufe
mieberher3uftellen.

Kun ftanb er oor bas anbere Shaufenfter unb be=

trahtete bie bort ausgefeilten Sfadeln. So eine runbe ge=

fiele ihm mohl, bähte er. Kber eine Katete mar boh noch
oiel fhöner. ©r trat mieber hinüber. SBenn -er alle Ka=
teten haben tonnte! £>, es maren fooiele ba, unb feine gang
"gleich, mie bie anbere! Unb in einer ©de lagen Srröfdje,
bie fo luftig tnallten unb nor benen bie Stäbhen fo Kngft
hatten, roeil fie um fie herumfprangen. ©erabe fo mie ber
Srofh um bie Königstochter.

©r trat roeg.
„fi>aft nahfißen müffen?" rief ihm ein Rnabe gu.

©iligen Schrittes oerfolgte er nun feinen jjjeimroeg. Kber
nah einer turgen 2©eile oerfiel er mieber ins Träumen.
2Benn er, griß Shori, gar nicht ber f?riß Shori, fonbern
ein oergauberter Rönigsfoßn märe! Ter ©ebamee überfiel
ihn. £> mie herrlich: bann, roenn er entgaubert mürbe, fo
märe er ja reih! Keih: er tonnte ben gangen fiaben Steß=
mers austaufen, unb guerft bie Sonne, bie bas 3Kuben
Starie fo gerne mollte! Unb Kleiber unb neue Schübe,
Kummer.35, unb einen fhönen fytl3hut mit einer ©nterih*
feber brauf! Unb ein noch roarmes, roeißes, tnufperiges
©rot, gan3 für ihn allein!

„ftfriß, tommft bu erft jeßt! Tie Stutter ift bös auf
bih!" ©on einem Stiftroagen rief ihm bas ein junger
©auer herunter, „fiauf, fie fhimpft fonft!"

©r trabte baoon. ©troas außerhalb bes Torfes ftanb
neben einem breitbähigen ©auernhaus ein lotteriges Stöüli,
bie SBohnung ber Taglößnersfamilie Shori. KIs $riß in
bie .Rühe trat, meßte ißm ein bider, beißenber Kauch oon
Tannenreifig entgegen. Tie Stutter mit ihren eroig ent3ün=
beten Kugen tohte bas Stittageffen.

„SSarum tommft bu erft?" fhrie fie ben 3ungen an,
als fie feiner burh ben Kauh anfihtig rourbe.

„3h habe..." fagte er fheu unb bähte nah, mie er
fih eigentlich oerfäumt habe.

„3a, ih meiß fhon, bu Shüngel, haft mieber Krreft
gehabt!"

„Kein!"
„Staulft bu!" fhrie bas SBeib broßenb.
„3h habe eine neue Tafel befommen!"
Kun tarn bie Stutter näher, roifdjte ißre fhmußigen

fi-änbe an ber Schübe ab unb betrachtete bie Tafel.
,,^aft fie fhon oerfhmiert!" teifte fie, auf bie 3eih=

nung beutenb. Ter ©übe antmortete nihts.
„Unb fo eine tieine!" giftelte fie. „SSenns etroa Stüh

lerbänges Knni geroefen märe, bas hätte fhon eine größere
erhalten. 9fber eben, roenn man arm ift unb ber fießrgotte
nihts 3'Steßg geben tann uno auh ïeine ©ier — ja!"
fhloß fie, blaß cor ©mpörung.

Sie holte ein ©mailgefhtrr com Seuerßerbe.
„So, ba lauf mit bem ©ffen, fonft ßats ber ©ater talt,

unb bann fhimpft er mit mix, roenn er ßeimtommt!"
Ter Rnabe blidte mit hungrigen Kugen nah ben

Töpfen.
„Tu fannft nahßer effen, ih ftell bir bas 3'Stittag

an bie SSärme. Stah jeßt, baß bu forttommft, fonft brum«
melt ber ©ater!"

* *

2tn bem roßtannenen Tifhe in ber Stube faßen ©ater
Shori unb Roßler ©än3, ein anberer Taglößner, ber aud>
an ber SBafferleitung arbeitete.

Shori gog bie tnarrenbe Shublabe ßeroor unb nahm,
ein 3aßfpiel baraus. ©r ïlopfte mit ben RnöhUhen barauf
unb fagte: „So!"

Tann rief er, fih gegen bie Rühe roenbenb: „©ifi,
tommft gteih!"

Tie Stutter trat in bie Stube. 3m Krm trug fie eine
gxüne, feßmußige glafhe unb in ber 5anb brei gufelgläs«
hen. Sie fhentte ein.

„©igentlih follte ih noh ©mmelis Kod fliden..."
„©Iunber," Iahte ber Stann roß, „bas ßälts rooßl

noh einen Tag. 3eßt roollen mir fpielen, gelt ©änjti!"
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Das Krönlein.
Aus dem Leben eines Kindes. Von Hans Zulliger.

Mit Wohlgefallen betrachtete der Zweitklätzler Fritz
Schon seine neue Schiefertafel, als er vom Schulhaus her
den Blumenrain hinunter der Vrunngasse zuschritt. Er setzte
sich beim Krämer Metzmer auf die Gartenmauer, kramte
aus der Unergründlichkeit einer zerrissenen Westentasche ein
Eriffelstümpchen hervor und begann das blaue Krönlein,
den Firmastempel auf dem Rahmen der Tafel, abzuzeichnen.
Er dachte dabei an den Frosch, von dem die Lehrerin in
der letzten Stunde erzählt hatte. Der Hatte auch so ein
Krönlein auf dem Kopfe getragen. Und er war ein ver-
zauberter Königssohn, was Fritz Schon gar nicht von ihm
erwartet hatte. Frösche uno Kröten sind grausige Tiere,
und niemand hat sie gern. Nur der Korbermichel, der noch
viel ärmer war als Schoris, fing im Bachmösli Frösche.
Er ritz ihnen die Beine aus und verkaufte sie in der Stadt.
Aber nie hatte der Michel einen mit einem Krönlein ge-
funden, der obendrein noch ein verzauberter Prinz gewesen
wäre.

Fritz Schon war jetzt mit seiner Krone fertig. Er
zählte die Zacken nach und merkte, daß er ihrer sechs gemalt
hatte, während die Zeichnung auf dem Holze nur deren
fünf besatz. Das schadete aber nichts. Denn seine Krone
war eben eine viel vornehmere als die auf dem Rahmen.
Die gehörte nicht nur einem Königssohne: ein Kaiser
trug sie.

Hier wurde der Knabe durch zwei Mädchen aus seinen
Träumen gestört. Sie bewunderten im Schaufenster das
Feuerwerk, das Herr Metzmer auf den ersten August hin
ausgestellt hatte.

„So eine prächtige Sonne kostet dreitzig Rappen!" rief
eines von ihnen. „Ich kaufe mir eine und eine Schachtel
bengalischer Zündhölzer dazu!"

Fritz nahm seine Schiefertafel rasch unter den Arm
und trat näher. Von weitem fielen ihm alle die Herrlich-
keiten in die neugierigen Augen. Eine langgestielte Rakete
in der Mitte des Fensters gefiel ihm besonders.

„So eine will ich!" sagte er laut, prahlend. „Sie knallt
und gibt Sterne. Blaue und rote. Und Martis Melker
will mir Siebenzig geben. Soviel kost' sie!"

Die Mädchen rümpften die Nasen. Mit höhnischen
Blicken maßen sie den Knaben, der in unsauberen und zu-
sammengeflickten Kleidern steckte. Sie traten weg. Eines
sagte:

„M — du stinkst ja nach Kuhmist!"
Der Knabe wurde böse. „Halt 's Maul, sonst be-

kommst!" rief er und ballte drohend die Fäuste. Das andere
Mädchen, das ein bischen älter aussah und ebensogut ge-
kleidet war, wie seine Kameradin, lächelte hämisch: „Eine
Rakete für Siebenzig — kauf du Läusesalbe!"

Kreischend flüchteten beide vor Schon, der wütend auf
sie zulief. Als er keines erwischte, ergriff er einen Stein
und warf ihn den beiden nach. Sie drehten sich um.

„Ui, wart nur, morgen sagen wir es der Lehrerin, datz
du Steine geworfen hast. Ui, das gibt dann!"

„Sauhexe!" schrie Fritz den Mädchen nach. Es be-
ruhigte ihn, dieses Wort rufen zu können. Denn das wutzte
er, datz es ein hätzliches Schimpfwort, eine tiefe Beleidigung
war. So hatte nämlich seine Mutter im Streite der Frau
Nyffeler zugerufen, als sie beschuldigt wurde, der Nachbarin
Eier aus dem Hühnerhofe gestohlen zu haben.

Fritz trat wieder auf das Ladenfenster zu. Er bemerkte,
datz er einen Teil seiner Krone verwischt hatte. Das be-
dauerte er, und zornig blickte er gatzauf, doch die Mädchen
waren verschwunden. Er nahm sich vor, die Krone zuhause
wiederherzustellen.

Nun stand er vor das andere Schaufenster und be-
trachtete die dort ausgestellten Fackeln. So eine runde ge-

fiele ihm wohl, dachte er. Aber eine Rakete war doch noch
viel schöner. Er trat wieder hinüber. Wenn er alle Ra-
keten haben könnte! O, es waren sooiele da, und keine ganz
"gleich, wie die andere! Und in einer Ecke lagen Frösche,
die so lustig knallten und vor denen die Mädchen so Angst
hatten, weil sie um sie herumsprangen. Gerade so wie der
Frosch um die Königstochter.

Er trat weg.
„Hast nachsitzen müssen?" rief ihm ein Knabe zu.

Eiligen Schrittes verfolgte er nun seinen Heimweg. Aber
nach einer kurzen Weile verfiel er wieder ins Träumen.
Wenn er, Fritz Schon, gar nicht der Fritz Schon, sondern
ein verzauberter Königssohn wäre! Der Gedanke überfiel
ihn. O wie herrlich: dann, wenn er entzaubert würde, so

wäre er ja reich! Reich: er könnte den ganzen Laden Metz-
mers auskaufen, und zuerst die Sonne, die das Zbinden
Marie so gerne wollte! Und Kleider und neue Schuhe,
Nummer.35, und einen schönen Filzhut mit einer Enterich-
feder drauf! Und ein noch warmes, weitzes, knusperiges
Brot, ganz für ihn allein!

„Fritz, kommst du erst jetzt! Die Mutter ist bös auf
dich!" Von einem Mistwagen rief ihm das ein junger
Bauer herunter. „Lauf, sie schimpft sonst!"

Er trabte davon. Etwas außerhalb des Dorfes stand
neben einem breitdächigen Bauernhaus ein lotteriges Stöckli,
die Wohnung der Taglöhnersfamilie Schon. Als Fritz in
die Küche trat, wehte ihm ein dicker, beißender Rauch von
Tannenreisig entgegen. Die Mutter mit ihren ewig entzün-
deten Augen kochte das Mittagessen.

„Warum kommst öu erst?" schrie sie den Jungen an,
als sie seiner durch den Rauch ansichtig wurde.

„Ich habe..." sagte er scheu und dachte nach, wie er
sich eigentlich versäumt habe.

„Ja, ich weiß schon, du Schlingel, hast wieder Arrest
gehabt!"

„Nein!"
„Maulst du!" schrie das Weib drohend.
„Ich habe eine neue Tafel bekommen!"
Nun kam die Mutter näher, wischte ihre schmutzigen

Hände an der Schürze ab und betrachtete die Tafel.
„Hast sie schon verschmiert!" keifte sie, auf die Zeich-

nung deutend. Der Bube antwortete nichts.
„Und so eine kleine!" giftelte sie. „Wenns etwa Mül-

lerbänzes Anni gewesen wäre, das hätte schon eine größere
erhalten. Aber eben, wenn man arm ist und der Lehrgotte
nichts z'Metzg geben kann uno auch keine Eier — ja!"
schloß sie, blaß vor Empörung.

Sie holte ein Emailgeschirr vom Feuerherde.
„So, da lauf mit dem Essen, sonst hats der Vater kalt,

und dann schimpft er mit mir, wenn er heimkommt!"
Der Knabe blickte mit hungrigen Augen nach den

Töpfen.
„Du kannst nachher essen, ich stell dir das z'Mittag

an die Wärme. Mach jetzt, daß du fortkommst, sonst brum-
melt der Vater!"

An dem rohtannenen Tische in der Stube saßen Vater
Schon und Kohler Bänz, ein anderer Taglöhner, der auch
an der Wasserleitung arbeitete.

Schon zog die knarrende Schublade hervor und nahm
ein Jatzspiel daraus. Er klopfte mit den Knöchelchen darauf
und sagte: „So!"

Dann rief er. sich gegen die Küche wendend: „Eisi,
kommst gleich!"

Die Mutter trat in die Stube. Im Arm trug sie eine
gvüne, schmutzige Flasche und in der Hand drei Fuselgläs-
chen. Sie schenkte ein.

„Eigentlich sollte ich noch Emmelis Rock flicken..."
„Plunder," lachte der Mann roh, „das hälts wohl

noch einen Tag. Jetzt wollen wir spielen, gelt Bänzli!"
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Der röchelte einen unoerftänblidjen .Caut burdj> bie Safe,
Der in bem ftruppig grauen 23,art pollenbs erftidie. 2Iuf
einmal rief Sd),ori: „(Sine Dafel her - freusbonner! Sub,
roojbaft bu Deine Dafel?" •

3ögernb erhob fid) in einer Stubenede grib. ©r nahm
bas obere (Sriffelenbe in ben SDtunb unb fpradj halb trobig:
„Die fiebrerin bat gefagt, Oie Dafel milife notier ,9Saus' fein
—. id) bab nur fangs —'"

„!$at fie gefagt," lachte Der 23ater, „mich fümmert's
en Died. Die tpirb bid& roobl itidjt freffen, ftreusbonner!
iper mit ber Dafel, unb bu mad), baß bu ins 9teft lommft!"

grib gehorchte. Die eine Dafelfeite mar 3ur Hälfte mit
einer ungelernten Schrift befcbrièbén.

„Simm bie anbere Seite," fagte Stau Sdjori. ©r
brebte bie Dafel unb fab eine grobe, mit fdjräg-en Strichen
fdjraffierte itrone barauf gezeichnet.

„|2Iba!" rief er. „Darum ift ber Äerl nicbt fertig!
Die Dafel bat er äerfribeln müffen, ber 5treu3bonner!"

©r neigte fid) unb fpie auf bie itrone. Dann löfdjte
er fie mit einem alten, ftinfenben Sdjroämmcben roeg.

Das Spiel begann unb ging laut ber. grib tonnte
lange nicbt einfdjlafeu. ©r börte iebod) nicht auf bas ©e=
fdjrei ber brei Spielenben. ©s fiel ihm auch ber Schnaps«
bunft nidjt Befonbers auf, ber nach unb nach in bas Stüh«
eben Drang. ©c Dachte an ben perjauberten Snnßen unb
an bie gülbene Ärone bes häßlichen grofdjes.

2IIs er am Storgen geroedt rourbe, meinte bie Stutter.
Der Sater mar fdjon roeg. Der fienabe fable bie |>anb ber
SBeinenben.

„2ßas baft?"
Sie ftreiebelie ibm Durchs Saar. „Sänbel gehabt mit

ibnt..."
Der itnabe fragte nicbt roeiter. Oft ftritten fid); Sater

unö Stutter.
„Der Sunb!" fuhr bie grau mit weinerlicher, ern«

porter Stimme fort, „gefdjlagen bat er micb beute morgen."
„Sabt ibr oiel (Selb oerfpielt, geftern abenb?" fragte

nun grib fdjeu unb mit atttlugem ©efidjt.
©r erhielt einen böfen Slid. Si it oeränberter, ärger«

lieber Stimme fdgrie bie Stutter: „S3as geht's bid): an, bu
Sausbub! 3b unb nachher pad bid),!"

„3ft ©mmeli febon per Schule?" fragte er nach einer
ÏÏSeile, ïauenb.

„Sein, ©s muß bableiben beut, bafi' mir femanb an«
feuert. 3d) geh mit Siartis aufs gelb!"

grib Heb feine üaffeebroden halb flehen unb ergriff
bie Dafel. 2I!s er fie nur halb befdjrieben fab, roürgte ihn
2lngft. 2ßas follte er ber fiebrerin fagen? Der 2fi>enb tarn
ihm in ben Sinn. Stedjanifcb Drehte er bie Dafel um. 2In
Stelle feiner itronc ftanben bie Strich ber 3affer.

©ebantenlos, oon feinen unflaren ©efüblen gepeinigt
unb geführt, ging er feine Strabe. ©r fab nicht, roie bie
lebten Sdjulfinber an ihm oorbeiliefen. 2lls es oom 5^ircb=
türm fieben Uhr fdjlug, mar er erft am guße bes Slumen«
rains, auf Dem, Das Sdjulbaus ftartb. Ohne flar 3U roiffen,
roas er tat, trat er in einen jpoblroeg ein, Der feitroärts in
bas 23ud)roälbd)en führte. Dort padte ihn plöblich, als er
roieber feine Dafel anftarrte, eine roilbe 2ßut — er ergriff
Die Dafel unb fdjlug Damit auf einen hoben Starfftein, bab
Die Sdjerben flirrten.

©rfchroden ob fid)' felber nahm er nun Die Sefte ber

Dafel auf unö lief fdjnurftrads 3ur Schule., ©robe Dränen
rollten ihm aus furchtfamen 2Iugen über Die gelben Sßangen
hinab, als er ber ratlofen fiebrerin beichtete.

2IIs grib am 9Sittag aus ber Schule heimfam, meinte
er nidjt mehr, ©r trug eine alte, in Der einen ©de fd)on
gefpaltene Dafel mit fich, ba3U ein Srieflein oon Der fieb=>

rerin. ©r gab es ber Stutter, ohne ein SSort 3U fagen.
Drohig ftano er nor ihr,' als fie es las.

Sie rourbe 3ornrof im ©efidjt unb gab ihm eine fdjal«
lenbe Ohrfeige, ©r rührte fich nicht.

„günfunbbreibig Sappen!" febrte Die grau betfer, „ba
baft bu fie, bu Storbsfcblingel! Der Sater roirb auch, noch
ein SSörtcben mit Dir reben, beoor er bie 3erfdjlagene Dafel
be3ablt!"

2lls ber am 2tbenb bie Sadje oernabm, fdjlug er ben
ftnaben mit einem 3ufammengelegten Seile unb jagte ihn
ohne ©ffen ins Sett.

grib febrie Por Drob unb Schme^. Dennoch fühlte er
eine bunfle, feltfame ©enugtuung, bie faft role greube roar,
roenn er Daran Dachte, baß er Die Dafel in taufenb Scherben
gefchlageit hatte.

Sadjbem er etroa eine Stunbe gefdjtafen hatte, er«
machte er. Seine ©ebanfen freiften um bas Ärönlein unb
ben oer3auberten grofdj.

3d) bin boeb- lein itönigsfobn, bad)ie er. SSilb bäumte
es fieb in ihm auf. ©r faß auf bent 23ettranb. Sein Ütuge
fiel auf Das Sd)roefterdjen, bas am gußenbe bes 23ettes
fdjlief. Die fijaare Der Rleinen leuchteten roie ©olb. ©s
atmete ruhig.

Slöb'nd) fuhr grib Dem ültäbdjen mit allen sebu gm«
gern in Den Schopf, als ob er ihm bie 3öpflein ausreißen
rocllte.

©mmeli fdjredte aus Dem Schlafe auf unb fdjrie bumpf.
Sein Slid roar fremb unb furdjtgebrodjien.

„i|>alt b's Staut!" feuchte bas Sürfdjchen, bas roie
ein fleiner Deufel ausfab. „Sonft befommft, aber ferm!"

Die üleine gehorchte roimmernb.
Driumpbierenb legte fid) grib roieber fdjiafen.

: —

^Bßi^nac^ten.
Son Start in ©reif.

©in Säumlein grünt im tiefen Dann,
Das faum Das 2lug' erfpäben fann,
Dort roobnt es in ber Sßilbnis Sd)og
Unb roirb gar heimlich: fdjmud unb grofe.

Der Säger achtet nidjt barauf,
Das Seh fpringt ihm oorbei im fiauf;
Die Sterne nur, Die alles feb'n,
©rfdjauen audj bas Säumlein febön.

I' M M M' I ^
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Da mitten in Des SSinters ©raus;,
©rgläu3t es fromm im ©Iternbaus,
ÏBcr bai es bier mit einem Stal
©etragen über Serg unb Dal?

i
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Das bat ber beil'ge ©brift getan,
Sieb Dir nur recht bas 23äumlein an!
Der unfiebtbar beut' eingefebrt,
Sat manches Siebe mir befdjert.

— «nt:

Sott brei Konferenzen.
Drei Äonferen3en tagen gegenroärtig -- uno geben su

©nDe — um ben griebetts3uftanD in ©uropa unb Dem nähern
Often enbgültig 3U feftigen: Die Sölferbunbsuerfammlung in
©enf, bie Sorfonferen3 in Srüffel, roelcbe über bie beutfdjen
2Biebergutmadjungen 3U beraten bat unb bie polni)cb=ruffifdje
griebensfibung in Siga, bie fieb bemüht, ben Srälimtnan«
frieben nom September in einen banernben 3U oerroanbeln.

Die erfte Äonferens erbebt ben îlnfprud), bie eigentliche
Sprecherin bes ©rbenrunbes 3U fein, trobbem bie Sereinigten
Staaten als mächtigfte ©robmad)t barin fehlen. Die 3roeite
Äonferen3 glaubt, an ber fflßieberaufridjtung bes 3erftörten
fran3Öfifd)en fianbes 3U arbeiten. Die britte gibt fich ben

634 oie kennen

Der röchelte einen unverständlichen Laut durch die Nase,
der in dem struppig grauen Bart vollends erstickte. Auf
einmal rief Schon: „Eine Tafel her - kreuzdonner! Bub,
wo hast du deine Tafel?"' °

Zögernd erhob sich in einer Stubenecke Fritz. Er nahm
das obere Eriffelende in den Mund und sprach halb trotzig:
„Die Lehrerin hat gesagt, vie Tafel mchse voller ,Maus" sein
— ich hab nur fangs —"

„Hal sie gesagt/" lachte der Vater, „mich kümmert"s
en Dreck. Die wird dich wohl nicht fressen, Kreuzdonner!
Her mit der Tafel, und du mach, daß du ins Nest kommst'""

Fritz gehorchte. Die eine Tafelseite war zur Hälfte mit
einer ungelenken Schrift beschrieben.

„Nimm die andere Seite,"" sagte Frau Schon. Er
drehte die Tafel und sah eine große, mit schrägen Strichen
schraffierte Krone darauf gezeichnet.

„Aha!"' rief er. „Darum ist der Kerl nicht fertig!
Die Tafel hat er zerkritzeln müssen, der Kreuzdonner!"

Er neigte sich und spie auf die Krone. Dann löschte
er sie mit einem alten, stinkenden Schwämmchen weg.

Das Spiel begann und ging laut her. Fritz konnte
lange nicht einschlafen. Er hörte jedoch nicht auf das Ge-
schrei der drei Spielenden. Es fiel ihm auch der Schnaps-
dunst nicht besonders auf, der nach und nach in das Stüb-
chen drang. Er dachte an den verzauberten Prinzen und
an die güldene Krone des häßlichen Frosches.

AIs er am Morgen geweckt wurde, weinte die Mutter.
Der Vater war schon weg. Der Knabe faßte die Hand der
Weinenden.

„Was hast?"
Sie streichelte ihm durchs Haar. „Händel gehabt mit

ihm..."'
Der Knabe fragte nicht weiter. Oft stritten sich Vater

und Mutter.
„Der Hund!" fuhr die Frau mit weinerlicher, em-

pörter Stimme fort, „geschlagen hat er mich heute morgen."
„Habt ihr viel Geld verspielt, gestern abend?" fragte

nun Fritz scheu und mit altklugem Gesicht.
Er erhielt einen bösen Blick. Mit veränderter, ärger-

licher Stimme schrie die Mutter: „Was geht's dich an, du
Lausbub! Iß und nachher pack dich!"

„Ist Emmeli schon zur Schule?" fragte er nach einer
Weile, kauend.

„Nein. Es muß dableiben heut, daH' mir jemand an-
feuert. Ich geh mit Martis aufs Feld!"

Fritz ließ seine Kaffeebrocken halb stehen und ergriff
die Tafel. Als er sie nur halb beschrieben sah, würgte ihn
Angst. Was sollte er der Lehrerin sagen? Der Abend kam
ihm in den Sinn. Mechanisch drehte er die Tafel um. An
Stelle seiner Krone standen die Strich der Iasser.

Gedankenlos, von seinen unklaren Gefühlen gepeinigt
und geführt, ging er seine Straße. Er sah nicht, wie die
letzten Schulkinder an ihm vorbeiliefen. Als es vom Kirch-
türm sieben Uhr schlug, war er erst am Fuße des Blumen-
rains, auf dem. das Schulhaus stand. Ohne klar zu wissen,

was er tat, trat er in einen Hohlweg ein, der seitwärts in
das Buchwäldchen führte. Dort packte ihn plötzlich, als er
wieder seine Tafel anstarrte, eine wilde Wut — er ergriff
die Tafel und schlug damit auf einen hohen Markstein, daß
die Scherben klirrten.

Erschrocken ob sich selber nahm er nun die Reste der

Tafel auf und lief schnurstracks zur Schule. Große Tränen
rollten ihm aus furchtsamen Augen über die gelbeli Wangen
hinab, als er der ratlosen Lehrerin beichtete.

Als Fritz am Mittag aus der Schule heimkam, weinte
er nicht mehr. Er trug eine alte, in der einen Ecke schon

gespaltene Tafel mit sich, dazu ein Brieflein von der Leh->

rerin. Er gab es der Mutter, ohne ein Wort zu sagen.
Trotzig stand er vor ihr, als sie es las.

Sie wurde zornrot im Gesicht und gab ihm eine schal-
lende Ohrfeige. Er rührte sich nicht.

„Fünfunddreißig Rappen!" schrie die Frau heiser, „da
hast du sie, du Mordsschlingel! Der Vater wird auch noch
ein Wörtchen mit dir reden, bevor er die zerschlagene Tafel
bezahlt!"

Als der am Abend die Sache vernahm, schlug er den
Knaben mit einem zusammengelegten Seile und jagte ihn
ohne Essen ins Bett.

Fritz schrie vor Trotz und Schmerz. Dennoch fühlte er
eine dunkle, seltsame Genugtuung, die fast wie Freude war,
wenn er daran dachte, daß er die Tafel in tausend Scherben
geschlagen hatte

Nachdem er etwa eine Stunde geschlafen hotte, er-
wachte er. Seine Gedanken kreisten um das Krönlein und
den verzauberten Frosch.

Ich bin doch kein Königssohn, dachte er. Wild bäumte
es sich in ihm auf. Er saß auf dem Bettrand. Sein Auge
fiel auf das Schwesterchen, das am Fußende des Bettes
schlief. Die Haare der Kleinen leuchteten wie Gold. Es
atmete ruhig.

Plötzlich fuhr Fritz dem Mädchen mit allen zehn Fin-
gern in den Schöpf, als ob er ihm die Zöpflein ausreißen
wollte.

Emmeli schreckte aus dem Schlafe aus und schrie dumpf.
Sein Blick war fremd und furchtgebrochen.

„Halt d's Maul!" keuchte das Bürschchen, das wie
ein kleiner Teufel aussah. „Sonst bekommst, aber ferm!"

Die Kleine gehorchte wimmernd.
Triumphierend legte sich Fritz wieder schlafen.

Weihnachten.
Von Martin Greif.

Ein Bäumlein grünt im tiefen Tann,
Das kaum vas Aug' erspähen kann,
Dort wohnt es in der Wildnis Schoß
Und wird gar heimlich schmuck und groß.

Der Jäger achtet nicht darauf,
Das Reh springt ihm vorbei im Lauf:
Die Sterne nur, die alles seh'n,
Erschauen auch das Bäumlein schön.

Da mitten in des Winters Graus,
Erglänzt es fromm im Elternhaus,
Wer hat es hier mit einem Mal
Getragen über Berg und Tal?

l
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Das hat der heil'ge Christ getan,
Sieh dir nur recht das Bäumlein an!
Der unsichtbar heut' eingekehrt,
Hat manches Liebe mir beschert.

»»» — «a«: »»»

Bon drei Konferenzen.
Drei Konferenzen tagen gegenwärtig -- und gehen zu

Ende - um den Friedenszustanv in Europa und dem nähern
Osten endgültig zu festigen: Die Völkerbundsversammlung in
Genf, die Vorkonferenz in Brüssel, welche über die deutschen
Wiedergutmachungen zu beraten hat und die polnisch-russische
Friedenssitzung in Riga, die sich bemüht, den Präliminau-
frieden vom September in einen dauernden zu verwandeln.

Die erste Konferenz erhebt den Anspruch, die eigentliche
Sprecherin des Erdenrundes zu sein, trotzdem die Vereinigten
Staaten als mächtigste Großmacht darin fehlen. Die zweite
Konferenz glaubt, an der Wiederaufrichtung des zerstörten
französischen Landes zu arbeiten. Die dritte gibt sich den
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